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Jeder dieser in: russischer Sprache verfaßten Arbeit ist eine kurze englische Zu-
sammenfassung angegliedert, die jeweils die wichtigsten Ergebnisse der Unter-
suchungen wiedergibt. 
H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
Versuchsfischerei mit einem modifizierten Schwimmschleppnetz 
Es ist bereits seit längerer Zeit bekannt, daß die Maschen im vorderen Bereich 
von Schwimmschleppnetzen lediglich eine Leitfunktion ausüben. Sie brauchen des-
halb in ihrer Größe nicht der der zu fangenden Fische angepaßt werden, um deren 
Entkommen zu verhindern. Im Hinblick auf die wünschenswerte Herabsetzung des 
Schleppwiderstandes der meist relativ großen Schwimmschleppnetze werden des-
halb in der Großen Hochseefischerei seit Jahren für die Flügel und die ersten 
Pinte dieser Netze Maschen mit einer Öffnung von 80-120 cm benutzt. Theore-
tisch wärenfür diesen Bereich auch noch größere Maschen denkbar, doch wurde 
auf diese wegen der Erschwerungvon Reparaturen verzeichtet. 
Es wurde jedoch schon vor mehr als einem Jahrzehnt diskutiert, ob das Netz-
werk im vorderen Bereich von Schwimmschleppnetzen durch parallel zueinander 
laufendes Tauwerk ersetzt werden kann, um den Schleppwiderstand noch weiter 
zu verringern. Diese Idee war jedoch wegen erwarteter Schwierigkeiten bei der 
Handhabung der Netze zurückgestellt worden. Außerdem erschien nach Vergrös-
serung der Maschen im Vornetz eine weitere Herabsetzung des Schleppwiderstan-
des nicht so wichtig, da auf den Fahrzeugen der deutschen Großen Hochseefische-
rei im Vergleich zu den Trawlern anderer Fischereien ausreichend starke Ma-
schinen installiert sind. 
Entsprechende Versuche mit z. T. aus Tauwerk bestehenden Vornetzen in eini-
gen Ostblockfischereien, für deren Schiffe wegen verhältnismäßig schwacher 
Maschinen .der Schleppwiderstand großer Schwimmschleppnetze nach wie vor ein 
Problem darstellt, haben jedoch in jüngerer Zeit gezeigt, daß solche "Tauwerk"-
Netze neben der Herabsetzung des Schleppwiderstandes noch einen weiteren Vor-
teil haben. Sie erlauben es, auch bei ungünstigen Bodenverhältnissen hart am 
Grund zu fischen, ohne daß dabei die bei üblichen Schwimmschleppnetzen häufi-
gen Netzschäden auftreten. 
Diese Beobachtung ist wegen der seit einigen Jahren festgestellten Änderungen 
im Fischverhalten - bei St. Kilda z. B. halten sich die Heringe tagsüber unmittel. 
bar am Boden auf - auch für die deutsche Fischerei von Interesse. Deshalb wur-
den im Oktober d •. J., westlich der Hebriden entsprechende Versuche mit einem 
durch Verwendung von Tauwerk im Vornetz modifizierten Einschiff-Schwimm-
schleppnetzen durchgeführt. Daran waren neben dem Institut für Fangtechnik eine 
Bremerhavener Netzmacherei und eine Reederei der Großen Hochseefischerei; 
die dankenswerterweise einen Heckfänger der 3. Generation zur Verfügung stell· 
te, beteiligt. 
Das dabei verwendete Netz entsprach größenmäßig einem Schwimmschleppnetz 
mit 3000 Maschen Umfang (bei 200 mm Maschenöffnung) • Die ersten Pinte und 
die Flügel bestanden in diesem Fall aus Polyamid-Tauwerk von 18 mm Durch-
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messer und ca. 32 bis 80 m Länge (Busenmitte bzw. an den Laschen). Der seit-
liche Abstand der Leinen betrug etwa 5 m. 
2 Als Scherbretter kamen Süberkrüb-Bretter von 8 m zum Einsatz. Die Draht-
stander hatten wegen der relativ geringen Wassertiefe im Versuchsgebiet (120 -
150 m) nur eine Länge von 100 - 150 m. Dadurch wurde zwar die Öffnungshöhe 
des Netzes (23-30 m) etwas beeinträchtigt, doch spielte das bei der Fischerei 
am Grund kaum eine Rolle. 
Das vorhergehend beschriebene Netz bewährte sich bei der Fischerei am Grund 
von Anbeginn an ausgezeichnet. Mit einer Ausnahme traten keinerlei Netzschä-
den auf. Zu der einen Beschädigung kam es auch nur deshalb, weil bewußt ein 
Risiko eingegangen wurde, indem das Netz vor einem mehr als 6 m hohen Zak-
ken nicht vom Boden abgehoben sondern weiterhin hart am Grund geschleppt 
wurde. Damit sollte ermittelt werden, welchen Extrembelastungen das Netz 
ausgesetzt werden kann. 
Eine eingehende Beurteilung des "Tauwerk"-Netzes kann wegen der kurzen Ver-
suchszeit verständlicherweise noch nicht abgegeben werden. Nach den bisher 
vorliegenden Ergebnissen kann aber erwartet werden, daß die Fängigkeit zu-
mindest tagsüber bei der Fischerei am Grund höher als bei den üblichen Netzen 
liegt. Doch selbst bei gleicher Fängigkeit wäre das "Tauwerk"-Netz den ande-
ren noch überlegen, da es wegen geringerer Netzschäden in der Zeiteinheit häu-
figer eingesetzt werden kann. 
Während der nächtlichen Befischung von zerstreut im Pelagial stehendem Hering 
kann nach den bisher vorliegenden Ergebnissen allerdings nicht ausgeschlossen 
werden, daß ein Teil der in den Fangbereich des Netzes kommenden Fische aus 
dem Vornetz entweicht. Sofern weitere Versuche diese Annahme bestätigen soll-
ten, müßte zunächst der Abstand der einzelnen Seile vermindert werden. Falls 
dadurch eine Lösung des eventuellen Problems nicht zu erreichen ist, wäre als 
Ausweg daran zu denken, tagsüber mit dem "Tauwerk"-Netz und nachts mit dem 
bisher üblichen Schwimmschleppnetz zu fischen. 
Für den kommerziellen Einsatz des "Tauwerk" -NeLes empfiehlt es sich, noch 
einige Detailverbesserungen vorzusehen. Vordringlich ist dabei ein Schutz der. 
vorderen Befestigungspunkte des Tauwerks am Grundtau, um ein mögliches 
Durchscheuern der Seile in diesem Bereich zu vermeiden. Dieser könnte z. B. 
durch Verwendung eines leichten Gummi-Rollengrundtaues, wie es vielfach von 
den Kuttern benutzt wird, erreicht werden. Desweiteren wäre zu überlegen, ob 
die einzelnen Seile unterschiedlich eingefärbt werden sollten, um bei Schäden 
das betreffende Seil ohne Zeitverlust durch Nachmessen usw. ersetzen zu können. 
Es ist beabsichtigt, diesen Detailverbesserungen ebenso wie der Frage der Nacht-
fischerei mit dem "Tauwerk"-Netz bei weiteren Versuchen im kommenden Jahr 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 
R. Steinberg 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Fangmethoden in der Fischerei auf den Alaska-Pollack 
(Theragra chalcogramma) 
Innerhalb eines Jahrzehnts ist der Alaska-Pollack von relativ geringer lokaler 
Bedeutung zu einem der wichtigsten Objekte der Weltfischerei aufgestiegen. Seit 
